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Knochen ausschließlich n u r  durch solche A usw ürfe  a u s  dem K örper entfernt w erden 
können und daher sämtliche aufgenom mene Knochen in  den A u sw ü rfen  enthalten 
sein müssen. E in  B eispiel w ird dies noch klarer machen. B ed arf die A nsam m lung 
unverdaulicher S to ffe  zu jener M en g e , wie sie zu r B ild u n g  eines A u sw u rfes  
nötig  ist, eines Z e itra u m s  von drei T agen  und am dritten  T age  w ird  von der 
K rähe ein Knochen verschluckt, so w ird der einzige innerhalb  dieser drei T age ge­
bildete A u sw u rf Kochenreste en tha lten , w ährend  die W ahrscheinlichkeit, in dem 
M agen  Knochenreste zu finden, bloß ein D ritte l ist.

Käferflügeldecken und  andere Jnsektenreste sind in  den A usw ürfen  n u r  in 
geringer M enge aufgefunden w orden.

D ie verhältn ism äß ig  in  sehr geringen M assen in den A u sw ürfen  vorhandenen 
tierischen Bestandteile berechtigen zu dem Schluffe, daß die A u sw ü rfe  hauptsächlich 
der W interzeit angehören, w as auch thatsächlich der F a l l  ist.

I n  G ew ichtsprozenten ausgedrückt entfallen von den untersuchten A usw ürfen  
52o/o auf pflanzliche Bestandteile,
41o/o  „ mineralische „ und 

70/0 „ tierische „ 
ferner

ca 30/0  auf verdauliche und 
ca 97o/o „ unverdauliche S toffe

Z u m  Schluffe mag noch d a rau f verwiesen werden, daß m an fü r  diese A u s ­
w ürfe dieselbe Bezeichnung wie fü r  die E u le n a u sw ü rfe , nämlich den Ausdruck 
„G ew ölle" anw endet. W ie unpassend dieser Ausdruck fü r die K rähenausw ürfe  
ist, w ird  a u s  der beschriebenen Zusammensetzung dieser deutlich ersichtlich. I n  
den untersuchten F ä llen  haben diese A u sw ü rfe  nichts von M äusew olle enthalten , 
in anderen F ä llen  dürften diese nicht vorw iegend, wie bei den Eulengew öllen, sondern 
n u r  in  un tergeordneter M enge vorhanden  sein. E s  w äre daher w ohl angezeigt, 
bei krähenartigen V ögeln das W o rt „G ew ölle" zu vermeiden und fernerh in  anstatt 
dieses Ausdruckes d as  W o rt „ A u sw u rf"  zu gebrauchen.

Liboch a. E lbe, am  17. M ä rz  1901 .

Haucherkolonieen.
Von Dr. F r . Dietrich.

I m  vierten  H eft des J a h rg a n g e s  189 9  dieser Zeitschrift berichtete ich über 
„Taucherkolonieen in H olstein". D ie in  dem angeführten Artikel niedergelegten 
R esu lta te  kann ich heute durch weitere B eobachtungen, die au f dem Schw eriner, 
P lö n e r  und M özener S e e  gemacht sind, bestätigen und  vervollständigen.
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Am W estilfer des S chw eriner S e e s  fand  sich, a ls  ich am  1. J u n i  189 9  
den S ee  besuchte, am  S ü d ra n d e  des nach O sten  in  den S e e  vorspringenden 
Schelfw erders ein dichter a lte r  R o hrb estan d , an den sich nach dem freien W asser 
zu ein 10  b is  2 0  m  breiter, ziemlich dichter S a u m  von jungem  S ch ilf  anschloß, 
d a s  schon 1 m  hoch den W asserspiegel überrag te . I n  diesem S ch ilfsaum  fanden 
sich n u r  wenige und  zw ar unvollendete N ester, in  dem m ehr a ls  m anneshohen  
alten  R o h r  dagegen zahlreiche, m it ein b is  drei E iern  belegte Nester des H au ben ­
tauchers, O o 1 ^ m d u 8  M 8 t3 .tu 8  1^. D a s  außerordentlich dichte und  stämmige R o h r 
machte das V orw ärtskom m en  m it dem B oote  sehr schwierig, und ich zog es daher 
sehr bald vor, a u s  dem Dickicht auf d as offene W asser zurückzukehren, doch zählte 
ich auf der kurzen Strecke von 4 0  b is  5 0  m ,  die ich mich hindurcharbeitete, 
einige 3 0  Nester des H aubentauchers. V on einem P latze übersah ich trotz des 
dichten R ohrbestandes 7 Nester. Nach meinen Erkundigungen  findet noch an  
einigen anderen S te lle n  des Schw eriner S e e s , sowie der anderen m it ihm in  V e r­
bindung stehenden S e e n  solch kolonieweises Nisten des H aubentauchers statt. D ie  
V ögel w erden beim B rü te n  nicht gestört, spä ter aber sollen T reib jagden  abgehalten 
werden, bei denen mehrere H u nd ert zur Strecke gebracht werden.

A uf den beiden dem G rafe n  von B rockdorff-A hlefeldt gehörigen M öveninseln  
des P lö n e r  S e e s  fanden sich am 27 . M a i  1 9 0 0 , a ls  der hiesige ornithologisch- 
oologische V ere in  au f E in lad u n g  des Besitzers den S e e  besuchte, zahlreiche N ester 
von H aubentauchern  neben und  zwischen denen der M öven . V on diesen beiden 
In s e ln  m iß t die größere ca. 4 0  b is  5 0  in , die kleinere 2 0  b is 25  m  in der Länge 
bei einer B re ite  von 12 b is 15  m . S ie  sind n u r  von W eidenschößlingen, die 
alle J a h re  wieder abgeschnitten w erden, Nesseln und anderem  K ra u t bestanden. An 
der einen etw as erhöhten K ante der größeren In s e l  fristet ein Eschenbusch, der 
infolge des häufigen Beschneidens sehr sperrig  und dicht verzweigt ist, sein kümmer­
liches D asein . A uf demselben stand, ca. 5 0  o m  über dem E rdboden, ein M övennest 
m it drei E ie rn , w a s  ich der K urio sitä t wegen hier erw ähnen  möchte. D ie  N ester 
der H aubentaucher standen sämtlich au f festem B o d e n , vom W asser b is zu 3  rn  
en tfern t, auf der kleineren I n s e l  fast ohne A usnahm e auf dem ganz kahlen, 
sa n d ig e n 'S tra n d e  und  w aren wie gewöhnlich a u s  B insen- und  Rohrstücken gebaut. 
W ir  zählten auf der größeren I n s e l  1 2 , au f der kleineren 2 2  N ester, die m it 
zwei bis sieben E ie rn  belegt w aren. D a z u  kam eine M enge au f dem Lande oder 
im  W asser frei herum liegender E ie r , deren Z a h l au f der kleinen I n s e l  allein  
zwischen 5 0  und  6 0  betrug .

A ußer diesen Nestern fanden  w ir bei der großen  bew aldeten Tem pelinsel 
drei ca. 3 0  m  von der I n s e l  in  völlig freiem W asser au f einer B odenerhöhung 
stehende Tauchernester, deren eins, d as w ir n äher untersuchten, d re i E ier enthielt.
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278 Dr. H a n d m a n n .

E ine B eu nru h ig un g  dieser Vögel findet nicht statt, w a s  auch au s  der T h a t ­
sache hervorgeht, daß auf den genannten und einigen benachbarten In s e ln  G ra u ­
gänse, Lachmöven, G änsesäger, M o o r- und R eiherenten  neben zahllosen Stockenten 
nisten.

A uf dem M özener S ee  bei S egeberg , au f dem ich im J u n i  189 8  eine sehr 
starke Kolonie von H aubentauchern  gefunden h a tte , fand  ich im letzten J a h r e  zu 
m einer V erw underung  n u r  einzelne zerstreut stehende Nester. A uf meine E r ­
kundigung erfuhr ich, daß der Besitzer in  den beiden J a h r e n  1 89 9  und  190 0  
die Taucher au fs  eifrigste verfo lg t habe in  der Ü berzeugung, daß  sie in solcher 
M enge der Fischzucht erheblichen S chaden  zufügen, auch die W ilden ten  vom S ee  
vertrieben. '

Diese au f dem S chw eriner, P lö n e r  und M özener S e e  gemachten Beobachtungen 
bestätigen meine in dem vorerw ähnten  Artikel gezogenen Schlüsse.

Z>er Trauerfliegenschnäpper (Msvioapa ali-iospilla) 
in der Gefangenschaft.

Von vr. H an d m an n .

Am 3. M a i  dieses J a h r e s  erhielt ich einen T rauerfliegenschnäpper, welcher 
m it einer frischen Verletzung am linken F lü g e l (blu tender B ruch der Handknochen) 
auf einer durch den E lm  bei Braunschw eig führenden Chaussee aufgefunden w orden 
w ar. W ie sich bei genauerer B etrachtung  ergab, handelte es sich um ein W eib­
chen. D ie  F lü g e l zeigten wenig W eiß, die Unterseite w ar schmutzigweiß und nicht 
reinw eiß wie beim jungen  M ännchen , und  der S tirnfleck w ar hell bräunlichw eiß. 
D er Vogel hat später auch n iem als irgendwelchen G esang hören lassen, w a r  also 
sicher ein Weibchen. D a  d a s  Tierchen abgesehen von der F lügelverletzung voll­
kommen unversehrt w a r , so beschloß ich, es zu behalten und bis zur W iederher­
stellung des F lugverm ögens zu verpflegen. Ic h  wurde dazu erm utig t durch die 
A ngaben  von B r e h m ,  L ie b e  und F r i d e r i c h ,  die übereinstimmend betonen, daß 
die E ingew öhnung des T rauerfliegenschnäppers keine Schwierigkeiten macht, wenn 
m an auch geneigt sein m a g , das G egenteil anzunehm en. Ic h  kann diese A n­
gaben bestätigen.

M ein  Trauerfliegenschnäpper erhielt ein m ittelgroßes N achtigallenbauer m it 
weicher Decke zugewiesen und gewöhnte sich dort überraschend schnell ein. E r  
w ar ü berau s  sanft und ru h ig , flatterte n u r  wenig und fast la u tlo s  gegen die 
G itterstäbe und zeigte gegen M enschen n u r  geringe Scheu. M eine anfänglichen 
Versuche, den herabhängenden F lüg e l irgendwie zu fixieren, gab ich bald au f,
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